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streng und sparsam und bezahlte die Schulden seines Vaters. Den Juden
Lippold ließ er foltern, rädern und vierteilen; die Juden verwies er
abermals des Landes. Handel und Gewerbe hoben sich durch die Ein-
Wanderung von Niederländern, die ihres Glaubens wegen von den Spaniern
vertrieben worden waren. Sein Wahl-
sprnch war: ,,Gerecht und milde!"

3. Auf Johann Georg folgte sein i 1598
Sohn Joachim Friedrich(l598-1608).
Er erhielt die Vormundschaft über den y
geisteskranken Herzog Albrecht Fried- ^
rich von Preußen und vermählte sei-
nen Sohn Johann Sigismund mit dessen 0 &amp;gt; *m" illlk
älterer Tochter Anna, sich selbst mit {fmgSk
der jüngeren, um weitere Anrechte auf '' /
Preußen und Erbansprüche auf Jülich-
Berg geltend machen zu können. Er „«
setzte das Geheimratskollegium als ' '
Beirat des Fürsten ein. Es bestand aus IQT , ......

,, r u , \ r &amp;lt;• rL.. \°\ Joachim Friedrich.
acht gelehrten und erfahrenen Mannern, Nach einem gleichzeitigen Stich, osürtner.)
die die Einnahmen und Ausgaben,
Handel und Gewerbe und das Kriegswesen zu beaufsichtigen hatten. Ter
oberste Beamte blieb der Kanzler. Die Bildung beförderte er durch
Gründung des Joachimsthalfchen Gymnasiums bei dem von ihm
begründeten Orte Joachimsthal; später

Mark wurde durch den Geraer Haus-

bach und Bayreuth, bekamen. "Sein
Wahlspruch war: „Die Furcht Gottes

wohltätige Gattin Katharina legte bei ''
Berlin Meiereien an, ließ die Milch-aus " Äl-äIW"
dem Molkenmarkte verkaufen und ver-
wandte den Ertrag zu wohltätigen ™
Zwecken; auch gründete sie die Schloß- 182. Johann Sigismund.
apotheke, aus welcher die Armen nn- ^ ®man'
entgeltlich Arzneien erhielten.

4. Johann Sigismund (1608—1619) war ein gebildeter, ent-
schlossener Fürst, der in stürmischen Zeiten das Staatsruder mit Geschick
und Festigkeit führte. „Für Gesetz und Volk!" lautete sein Wahlspruch.
1609 starb der letzte, wahnsinnige Herzog von Jülich-Kleve-Berg. 1609
Sofort erhob der Kurfürst als Gatte seiner erbberechtigten Gemahlin Anna,
der Tochter der ältesten Schwester des verstorbenen Herzogs, Anspruch
auf die rheinischen Länder. Seinen Ansprüchen traten andere Bewerber,
besonders Wolfgang Wilhelm von Pfalz-Neuburg, der Sohn der


